Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr., Aus“ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Chorner Wocheul 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltize 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


+ 


„ 102. 


Dienftag, den 3. Juli. 


1866 


Zur Situation. 


b Sigmaringen. Die eingedrungenen Württem⸗ 
erger haben die preußiſche Regierung verdrängt. Der 
egierungs⸗Präſident von Blumenthal (früher Regie⸗ 
Jungs⸗Präſident in Danzig) und zwei Regierungs⸗ 
äthe ſind vom Militair⸗Commando ohne Weiteres 
ausgewieſen. 
Düſſeldorf, den 29. Juni. Der Kgl. preuß. 
Keveral der Infanterie und Militair⸗Gouverneur der 
heinprovinz ꝛc., Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
at nachfolgende Proclamation an die Bewohner des 
orſogthums Naſſau erlaſſen: „Bewohner des Her⸗ 
zogthums Naſſau! S. M. der König von Preußen 
hat das Schwert gezogen, um Deutſchland vor dem 
Unglück zu bewahren, aus der Bahn einer glänzenden 
geiſtigen und materiellen Entwickelung zurückzufallen 
unter die entnervende Herrſchaft dynaſtiſcher Intereſſen 
und einſeitiger Sonderbeſtrebungen. Aber meines Kö⸗ 
nigs hochherziger Sinn wollte die zerſtörende Laſt des 
eges nur dorthin lenken, wo die Nothwendigkeit 
er Entſcheidung es forderte. Die reichen Länder, 
welche die preußiſche Rheinprovinz umgeben, ſehen ihre 
Grenzen unberührt, ihren Handel ungeſtört, die Blüthe 
ihrer Felder unangetaftet. In frevelhaftem Uebermuth 
verkennt aber das füddeutſche Armeecorps am Main, 
zu welchem die naſſauiſche Regierung ihr Contingent 
geſtellt hat, den menſchenfreundlichen, deutſchen Sinn 
meines Königs und Herrn. Truppen dieſes Corps ha⸗ 
rück gewagt, in den preußiſchen Kreis Wetzlar ein⸗ 
3 cken und durch dieſen Schritt für mich die Noth⸗ 
endigkeit herbeigeführt, Naſſau als ein feindliches 
and — en ie Colonnen meines Königl. Kriegs⸗ 
errn marſchiren gegen den Main. Ich boffe um des 
gaßauiſchen Landes willen, daß die Haltung ſeiner 
ewohner keinen Zweifel darüber laſſen wird, daß ſie 


nicht Theil haben an dem verblendeten Beginnen ihrer 
egierung.“ 


prundzüge 
rliner Cabinet gegenüber fi 
mulirten Erklärung ausgeſ E 
Bereitwilligkeit der Mitwirkung zur 


Kateit und Integrität des Herzogthums gewährleiſtet. 
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13, den 27. Juni 1866. 


2 8 1 oe llerunter⸗ 
thänigſt über die Ereigniſſe des heuti ne E 
a gen Tages Fol- 


ie an Gefecht in den Beſitz 


ihre Jodten geräumt wurde. Die Avantgarde ſchob 

ihre Vortruppen in der Richtung auf Staltz vor. 

wei ier früh ½1 Uhr wurde dieſe Avantgarde von 
i 


ute als Soutien folgte, mit zahlreicher Artillerie 
90 ft an 23 Gleis bien 
Mallerie- wiſion des Prinzen Holſtein. Dur 


„ Nhe 5 ; x 
geitig dee . traf ich aus Braunau recht⸗ 


ei ihrem Eintreffen zur Feſthaltung der nächſten Hö⸗ 


en vorgeworfen, die Diviſion Kirchbach rechts, die 

iwiſion Löwenfeldt links. Die geſammte Artillerie, 
90 Geſchütze, wurde in die Gefechtslinie vorgezogen, 
wogegen der Feind ſich durch die letzte Brigade des 6. 
Korps und deſſen Nejerve = Artillerie verſtärkte. Das 
Vordringen des Feindes kam ſehr bald zum Stehen 
und es konnte, ſobald der Aufmarſch unſeres Korps, 
welches noch ein Infanterie-Regiment und Reſerve be 
hielt, vollendet war, zur energiſchen Offenſive überge⸗ 
gangen werden. 

Der General v. Wunck warf mit einer glänzenden 
Attaque des 1. Ulanen⸗ und 8. Dragoner⸗Regiments, 
wobei es zum heftigſten Handgemenge kam, die feind⸗ 
liche Küraſſier⸗Brigade des Prinzen Solms über den 
9 055 edes Regiment nahm eine feindliche Stan⸗ 

arte. 

General v. Wuuck, Oberſt v. Treskow u. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Wichmann, die Kommandeure beider Re⸗ 
gimenter, trugen ehrenvolle Wundeu davon. 

„Die Infanterie, deren Feuergefecht von glänzender 
Wirkung geweſen war, ging an verſchiedenen Stellen 
mit dem Bayonett zum wen A vor und ſetzte ſich in 
den Beſitz der vorliegenden? aldparzellen und Oert⸗ 
lichkeiten. Die Fahne des 3. Bataillons Deutſchmeiſter 
fiel in unſere Hände. ER 

Gegen 3 Uhr waren ſämmtliche feindliche ap 
auf dem Rückzuge begleitet von dem Feuer unſerer 
Geſchütze. Einer Abtheilung des 1. Ulanen⸗Regiments 
gelang es, zwei feindliche Geſchütze zu nehmen; drei 
andere blieben bei dem eiligen Rückzuge ſtehen. ; 

Die Kavallerie, unterſtitzt durch einige Infanterie, 
ging zur vorläufigen ent rn vor, während die ge⸗ 
gen Abend herangezogene Brigade des 6. Korps die 

vantgarde übernahm. g 5 

zogen 6 Uhr, nachdem ich faſt alle im Gefecht ge⸗ 
weſene Truppen auf dem Schlachtfelde geſehen und ih⸗ 
nen im Namen Eurer Königlichen Majeſtät die Aller⸗ 
185 te Anerkennung ausgeſprochen hatte, kehrte ich nach 
Nachod zurück. ; 5 

Der Kampf des heutigen Tages gereicht dem Ge⸗ 
neral v. Steinmetz und dem Armee = Korps zur Ehre. 
Ich kann nicht genug des Lobes über die außergewöhn⸗ 
liche Ruhe der jungen 8 ſagen. Alle Waffen 
haben in Erfüllung ihrer Schuldigkeit rühmlichſt ge⸗ 
wetteifert. Das Zündnadelgewehr hat bedeutende Ver⸗ 
beerungen angerichtet, und alle feindlich Angriffe, die mit 
Po Bravour unternommen wurden, ſcheitern laffen. 

ie Artillerie hat in dem Anfangs bedeutend überle⸗ 
Feri feindlichen Geſchützfeuer eine ſeltene Ausdauer 
bewieſen, und die Kavallerie hat ſich der ſo gerühmten 
öſterreichiſchen Reiterei überlegen gezeigt. a 

Oeſterreichiſcher Seits waren 28 Bataillone im Ge⸗ 
fecht, von welchen ſämmtlich Gefangene in unſere Hände 
Peu ſind. Das V. Corps hatte dagegen nur 22 

ataillone vorzuführen, von denen jedoch die in Re⸗ 
ſerve gehaltenen nur in Granatfeuer gekommen ſind. 

Der glänzende Erfolg des heutigen Tages iſt mit 
verhältnißmäßig geringen Verluſten erkauft worden. 
Ich ſchätze, nach Allem, was ich geſehen habe, denſel⸗ 
ben zwiſchen 5— 600 Mann, wobei eine ſehr bedeutende 
Anzahl unſerer braven Offiziere. Außer den bereits 
angeführten iſt von höheren Offizieren der Major, v. 
Natzmer vom 8. Dragoner⸗Regiment todt, der Major 
v. Ollech und der Oberſt v. Walther Commandeur des 
46. Regiments, verwundet. 

Der Verluſt des Feindes iſt dagegen ſehr bedeu⸗ 
tend Ueber 2000 Gefangene find in unſeren Händen; 
die Todten lagen an manchen Stellmaſſenhaft, ſo da 
ich den Geſammtverluſt über 4000 Mann Image 

Erbeutet wurden die bereits erwähnten 5 Geſchütze. 
1 Fahne und 2 Standarten. 

Ich werde Eurer Königlichen Majeſtät nicht ver⸗ 
fehlen, die Detail⸗Relationen und ſpezielle Verluſt⸗viſten 
wie die Namen Derer, welche Gelegenheit hatten, ſich 
beſonders auszuzeichnen, ſo bald als möglich allerun⸗ 
terthänigſt zu überreichen N 

gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, 

General der Infanterie und Ober = Befehlshaber 

der II. Armee.“ 

— Aus dem Hauptquartier n den 
28. Juni Abends 10 u liegt folgender Bericht vor. 

„Die Aufgabe der Armee beſtand für heute darin, 


die Iſerlinie zu überſchreiten und in der Richtung au 
Münchengrätz vorzudringen, eine Aufgabe, welche trotz 
der 81 Hitze der Tages, die den Truppen das 
Marſchiren unendlich erichwerte, glücklich gelöft worden 
iſt. Die Kaiſerlichen ſuchten das Vordringen der Ar⸗ 
mee zu hindern, wurden indeß überall BEER URN. 
m Münchengrätz, bei welchem Ort die Oeſterrei⸗ 

cher die Brücke verbrannt hatten, entſpann ſich gegen 
9 Uhr ein heftiges Gefecht, an dem . und 
Artillerie Theil nahm. Die Wirkung unſerer gezoge⸗ 
nen Geſchütze war ein ſehr gute. le 

Ein feindlicher Munitionskarren flog in die Luft, 
und unter dem Schutz dieſes Geſchützfeuers gelang es, 
bis gegen Mittag eine Brücke zu ſchlagen. Die Oeſter⸗ 
reicher benutzten auch heut das Terrain Pester So 
fuhren ſie gegen 10 Uhr Vormittags auf einem ſteil 
zum Iſerthale abfallenden Felſen⸗ Plateau unerwartet 
eine Batterie , die das Vordringen der Diviſion 
Horn erſchwert.“ BR 

Indeß gelang es der Diviſion Franſecky, ſich die⸗ 
ſes Plateaus zu bemächtigen und nach einem Gefecht 
das Dorf Boſſin zu nehmen. Auch heute haben die 
Oeſterreicher ungleich größere Verluſte gehabt als wir. 
Die unfrigen werden 150 Mann nicht überſteigen, wo⸗ 
gegen bis jetzt allein gegen 1200 gefangene Oeſterrei⸗ 
cher eingebracht ſind. Alle Oxtſchaften, die unſere 
Truppen paſſiren, find von den Einwohnern verlaſſen. 

n Münchengrätz, einer Stadt von vielleicht 4000 

Einwohnern, haben wir nicht 50 Perſonen vorgefun⸗ 
den. Noch während unfere Truppen einrückten, flohen 
Familien mit aller Habe. Die Brunnen ſind faſt 
überall verſchüttet und verdorben. Unſere Truppen 
haben überall den beſten Geiſt gezeigt. Die Truppen⸗ 
theile, die uns gegenüber ſtanden, gehörten dem 1. 
öſterreichiſchen Corps, der Brigade Kalik und der Ca⸗ 
vallerie = Divifion v. Edelsheim an. Auch Sachſen 
wurden uns gegenüber wahrgenommen.“ 
Reichenberg, den 1. Juli. Unſere Armee 
ſchreitet in Böhmen ſiegreich fort. Die fünfte und 
dritte Diviſion erſtürmten am29. Juni Gitſchin. Unſere 
Verluſte ſind nicht unerheblich, da die feindliche Po⸗ 
I ſehr ſtark iſt. Den 1 der Oeſterreicher 


chätzt man auf 4000 Mann. Noch immer treffen Ge⸗ 
angene in Eiſenbahnzügen hier ein. — 

— Görlitz, den 30. Juni. Se. Maj. der König 
iſt Nachmittags 1½¼ Uhr hier eingetroffen, und um 
2 Uhr nach Reichenberg weitergereiſt. 

— Reichenberg, den 30 Juni, Abends 9 Uhr. 
Se. Maj. der König Wilhelm von Preußen iſt mit 
ſeinem Gefolge vor etwa einer Stunde glücklich hier 
eingetroffen. Die Fahrt von Berlin hierher glich ei⸗ 
nem Triumphzuge. 

„_ Meber das Gefecht bei Langenſalza find im Pu⸗ 
blitum mancherlei falſche Gerüchte verbreitet worden. 

- Zur Feſtſtellung des Sachverhältniſſes muß 
wiederholt werden, daß General Flies die Nach⸗ 
ut der auf Tennſtädt abziehenden Hannoveraner mit 
Energie 5 2 die Höhen von Langenſalza er⸗ 
ſtürmt und den Feind mit Verluſt zurückgeworfen hat. 
Als das auf Tennſtädt abziehende Gros der Hanno⸗ 
veraner 15 dadurch in ſeinem Rücken empfindlich be⸗ 
droht ſah, machte es Front und entwickelte ſeine ge⸗ 
leg Streitkräfte gegen die Truppen des Generals 
Flies. Dieſer bei (op, einen um das Dreifache ſtär⸗ 
keren Feinde gegenüber die genommene Poſition zu räu⸗ 
men. Seine Truppen zogen ſich in völliger Ordnung 
zurück. Von einer Niederlage iſt nicht die Rede. Der 
rühmliche Kampf, welchen 6000 Preußen gegen 18— 
20,000 Hannoveraner mit ſtarker Artillerie und Ka⸗ 
vallerie beſtehen mußten, hat freilich auch den Unſri⸗ 
den blutige Opfer gekoſtet, doch wurden dieſe unver⸗ 
meidlichen Verluſte ſchon durch den Vortheil aufgewo⸗ 
gen, daß die abziehende hannoverſche Armee endlich 
1 7 Stehen gebracht ward. Aus dem nachſtehenden 

elegramm erhellt, daß das Ergebniß des Kampfes 
von entſcheidendem Erfolge zu Gunſten Preußens war. 


An ſeine Maſeſtät den König — 
Der hannoverſche General Arnſchild iſt von Sr. 
Majeſtät dem König von Hannover mit Vollmacht 
verſehen, das Schickſal der Königl. hannoverſchen Trup⸗ 
pen der Verfügung Ew. Majeſtät dahin zu unterbrei⸗ 
ten, daß Allerhöchſtdieſelben über die Bedingungen er⸗ 


Oeſterreicher 6000 


ner Kapitulation verfügen mögen. — Bis zu&w. Ma⸗ 
jeftät Verfügung wird Waffenſtillſtand vorgeſchlagen; 
hannoveriſcherſeits kein Widerſtand geleiſtet; Verahre⸗ 
dungen über Quartier nördlich Langenſalza getroffen. 
H.⸗Q. Warza, den 28. Juni 1866, Abends 7 Uhr. 
von Flies, Genexal⸗Major. 
— Mühlhauſen, den 29. Juni. Se. Majeſtät 
der König von Hannover reiſt morgen (den 30.) nach 
Frankfurt a. M. ab. Die hannoverſchen Truppen ge⸗ 
hen in Echelons von 2 zu 2 Stunden und in Abthei⸗ 
lungen von 1000 Mann nach Gotha, und von dort 
über Magdeburg auf der Eiſenbahn nach Lehrte, wo 
ſie entlaſſen werden. Schon früher iſt das Publikum 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Gerüchten 
über Vorkommniſſe, deren in dieſen amtlichen Nach⸗ 
richten nicht Erne un; geſchehen, kein Glauben bei⸗ 
zumeſſen ſei. Angeſichts der völlig wahrheitswidrigen 
Erzählungen über die Schickſale des 4. Garde⸗Regi⸗ 
ments in dem Treffen bei Langenſatza . die Han⸗ 
noveraner, wobei die größten Details über Todte und 
Verwundete mit Nennung der Namen gegeben wurden, 
während das Regiment weder dort noch ſonſt bisher 
im Feuer geweſen, an jenem 27. ſpeziell aber auf dem 
1 von Göttingen nach Heiligenſtadt ſich be⸗ 
unden hat, kann jene Aufforderung nur auf das Drin⸗ 
geudſte wiederholt werden. 


— Ueber die Kapitulation der hannoverſchen Trup⸗ 
pen liegen heute nähere Mittheilungen vor:. 
Nachdem a. 27. die hannoverſche Armee ein ernſt⸗ 
aftes Gefecht mit den Truppen des General v. Flies 
zeſtanden, ſchickte Se. Majeſtät der König von Han⸗ 
nover den General Arnſchild in das Hauptquartier 
1 v. Flies, um neue Verhandlungen ein⸗ 
zuleiten. 
Se. Majeſtät der König beauftragte demzufolge 
kur General = Adjutanten, den General Lieutenant 
reiherrn von Manteuffel, die Verhandlungen zu füh⸗ 
ren und den hannoverſchen Truppen in Anſehung ihrer 
tapfern Haltung folgende Bedingungen zu gewähren: 
a Se. Majeſtät der König von Hannover 
mit Sr. königliche Hoheit dem Kronprinzen und belie⸗ 


big auszuwählendem Gefolge nehmen ihren Aufent⸗ 


halt nach freier Wahl außerhalb des Königreichs Han⸗ 
Pf Sr. Majeſtät Privatvermögen bleibt zu deſſen 
erfügung. 

b) Offiziere und Beamte der hannoverſchen Ar⸗ 
mee verſprechen auf Ehrenwort, gegen Preußen nicht 
zu dienen, behalten Waffen, Gepäck und Pferde, ſowie 
demnächſt Gehalt und Kompetenzen, und treten der 
preußiſchen Adminiſtration des Königreichs Hannover 
gegenüber in dieſelben Rechte und Anſprüche, welche 
ihnen bisher der Königlich hannoverſchen Regierung 
gegenüber zuftanden. wer rt 

e) Unteroffiziere und Gemeine in der Königl. han⸗ 
noverſchen. Armee liefern Waffen, Pferde und Muni⸗ 
tion an die von Sr. Majeſtät dem König von Han⸗ 


'nover zu beſtimmenden Offiziere und Beamten und 


begeben ſich in den von Preußen zu beſtimmenden 
Echelons mittelſt Eiſenbahn in ihre Heimath mit 
dem Verſprechen, gegen Preußen nicht zu dienen. 

d) Wagen, Pferde und ſonſtiges Kriegsmatexigl 
der hannoverſchen Armee werden von beſagten Offi⸗ 
An und Beamten au preußiſche Kommiſſare über⸗ 
geben. 

„Dieſe Bedingungen find von Sr. Majeſtät dem 
König von Hannover angenommen worden. 

Das Schickſal der hannoverſchen Truppen, deren 
ruhmreiche Vergangenheit eng verwoben iſt mit den 
ſchönſten Kriegsthaten unſeres eigenen Heeres, muß 
1 5 Soldatenherz mit aufrichtiger Theiluabme erfül⸗ 
en. Man durfte dieſe braven Truppen bedauern, als 
ſie während des Feldzugs gegen Dänemark durch eine 
unglückliche Politik ihrer Regierung zur Unthätigkeit 
verurtheilt wurden; heut ſind ſie zu beklagen, weil 
neue, traurige Verirrung fie einer unglücklichen Kata⸗ 
ſtrophe entgegengeführt haben Die hohe Selbſtver⸗ 
leugnung aber, mit welcher die hannoverſche Armee, 
treu dem 1 Eide, ihr hartes Loos getragen, 
muß ihr die Achtung der preußiſchen Armee ſicheru. 

Italien. Der, Abend⸗„Moniteur“ meldet in 
12 Kriegs⸗Bulletin Folgendes: „Die Depeſchen 
beſtätigen, daß die Oeſterreicher nach ihrem Vortheile 
vom 24. Juni und nach dem Rückzuge der Italiener 
letztere nicht verfolgt haben und auf den linken Min⸗ 
‚id-Ufer geblieben ſind. Dieſe Thatſache muß der Fe⸗ 
Bert zugeſchrieben werden, mit der die Armee des 

königs Victor Emanuel ſich auf dem linken Ufer reor⸗ 
ganiſirt hat, indem ſie ſich mit ihrem linken Flügel 
guf den Gardaſee ſtützte und ſich von dort über Volta 
bis gegen Goito ausdehnte; letzterer Ort iſt einer der⸗ 
jenigen, wo der Mincio⸗ Uebergang am verfloſſenen 
Sonntag bewerfitelligt worden iſt. Man verſichert 
ſogar, die Italiener würden von Neuem aber nach ei⸗ 
nem anderen Plane, die Offenſive ergreifen. Die Are 
mee des Generals Cialdini Eh noch immer in ih⸗ 
rer Stellung verbl eben zu ſein. Erzherzog Albrecht 
meldet freilich, ſie ſei bei Poleſella über den Po (nahe 
an deſſen Mündung) gegangen; aber das dortige Ter⸗ 
rain iſt derart von Canälen und Flüßchen durchſchnit⸗ 
ten, Paß, ſelbſt wenn eine Armee dort eingedrungen 
iſt, ſie keine Möglichteit hat, ſofort vorwärts zu ge⸗ 
hen. Auf alle Fälle dat in der dortigen Gegend lein 
Gefecht ſtattgefunden.“ Die Zahl der Verluſte, welche 
beide Armeen am 24. Juni gehabt, wird auf verſchie⸗ 
dene Weiſe angegeben. Nach den Einen verloren die 
Mann und die Italener 10,000, 
betrugen die Verluſte in jeder Ar⸗ 
mee 12,000 Mann. Das „Siscle bringt Aber den Tag 
von Cuſtoza folgendes Urtheil: „Der Tag von Fu⸗ 
ſtozza iſt ein Schlag für die italieniſche Armee. Wir 


nach den Anderen 


| 


haben keineswegs die Abficht, es zu verhehlen; aber 
es iſt ein Schlag, der die moraliſche Haltung einer 
Armee ſtählt. In ſchwächerer Zahl hat fie einen hel⸗ 
denmüthigen Kampf geaen Truppen beftanden, die we⸗ 
gen ihrer Solidität berühmt ſind. Als junge, ſtreng 
gebildete, mit ſo vielen Elementen durchmiſchten Ar⸗ 
mee hat ſie ſich rühmlich gegen alte, von geſchickten 
Führern befehligte Soldaten geſchlagen, die auf einem 
ihnen von langer Zeit her bekannten Terrain und bei⸗ 
nahe unter den Kanonen der Feſtung ſich ſchlugen. 
Die italieniſche Armee geht aus dem Kampfe mit dem 
Bewußtſein ihrer eigenen Kraft hervor; fie hat den 
überzeugendſten Beweis dafür geliefert. Von den drei 
Corps, welche ſie bildeten, hat das erſte allein gelitten; 
das zweite hat nur geringen Verluſt gehabt und das 
dritte blieb völlig unbeſchädigt.“ Nach Privat⸗Nach⸗ 
richten des „Avenir National“ hatte der italieniſche 
General Govone Santa Lueia bei Verone N ſo 
daß alfo hiernach noch Italiener auf dem linken Min⸗ 
cio⸗Ufer ſtanden. Es wird dies wohl ein Mißverſtänd⸗ 
niß ſein. Prinz Amandeus wurde an der Bruſt ver⸗ 
wundet, während er feine Brigade in's Feuer führte. 
Die italieniſche Cavallerie hatte mehrere Kämpfe mit 
der öſterreichiſchen und hielt ſo tapfer Stand, daß die 
Oeſterreicher namhafte Verluſte hatten. 

— Florenz, den 30. Juni. Vietor Emanuel hat 
dem Könige Wilhelm von Preußen ſeinen Glückwunſch 
zu den jüngſten Waffenerfolgen des preußiſchen Heeres 
auf telegraphiſchem Wege ausgeſprochen. 


Politiſche Rundſchau. 
Dentſchland. Berlin, den 30. Juni. Der 
König verabſchiedete ſich bei dem Abgange zur Armee 
auf dem ſchleſiſchen Bahnhofe von der allein hier ver⸗ 
bleibenden Königin. Der Kaifer von Rußland hat 
dem Könige von Preußen zu den neueſten preußiſchen 
Waffenthaten gratulirt. Fra 

— Heute hat ſich der König zum Heere 1 855 
Der Magiſtrat von Berlin hat dem Könige folgende 
Adreſſe überre icht: 

Allerdurchlauchtigſter. er a 

Ew. Majeſtät find im Begriff, Sich an die Spitze 
Ihres Heeres zu ſtellen! ; > 

Geſtatten Sie dem Magiſtrat Ihrer Haupt: und 
1 in dem Augenblicke des Scheidens Aller⸗ 
5 ſt Ihnen den treueſten und innigſten Gruß zuzu⸗ 
rufen. 

Die Welt erfahren, daß Ew. Königliche Majeſtät, 
von dem lebhafteſten Eifer für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens beſeelt, nur zögernd das Schwert gezogen haben. 

Sie wird erfahren, daß Preußens Schwert, ein⸗ 
mal entblößt, nicht in die Scheide zurückkehrt, bis wir 
die letzten Ziele erreicht haben dieſes Kampfes „auf 
deben und Tod“, zu welchem uns Oeſterxeich fordert, 
bis diejenigen zu Boden geworfen ſind, die „das Recht 
und die Macht des nationalen Gedankens“ anzuerken⸗ 
nen beharrlich ſich weigern. 

Bis dahin — komme, was kommen mag, — aus⸗ 
zuharren in dem ſchweren Kampf, ſehen wir Euer Ma⸗ 
jeſtät eutſchloſſen. . 

Bis dahin dem Königlichen Führer in althewähr⸗ 
ter Opferfreudigkeit zu folgen, werden Euer Majeſtät 
Ihr Volk entſchloffen ſinden, 

Gott ſegne Ener Majeſtät! 

Gott ſegne unſer tapferes Heer und hefie den 
Sieg an ſeine Fahnen! 

Berlin, den 30. Juni 1866. 

In tiefſter Ehrfurcht 7 
Eurer Königlicher Majeſtät 
treugehorſamſter 
Magiſtrat von Berlin. 
5 gez. Seydel. 

Darauf iſt folgende Antwort ergangen: 

„Mit ſchwerem Herzen habe Ich mich entſchloſſen, 
nachdem alle Mittel zur Erhaltung des Friedens ver⸗ 
Ponte geweſen ſind und nachdem Oeſterreich und ſeine 

undesgenoſſen den deutſchen Bundesvertrag geen 
haben, Meine Armee in Hannover, Sachſen und Heſſen 
und nunmehr auch in öſterreichiſche Länder einrücken zu 
laſſen, um den Fortbeſtand der preußiſchen Monarchie 
N ſichern. Ich hege die fefte Zuverſicht, daß Mein 
Volk, eingedenk ſeiner großen Verden und der 
jetzt bedrohten Exiſtenz des Vaterlandes, Mir treu zur 
Seite ſtehen und kein Opfer l wird, um Preu⸗ 
ßen Recht Geltung zu verſchaffen und den nationalen 

edanken zur Anerkennung zu bringen. Je ſicherer 
Ich hierauf hoffe, mit um ſo gröſterer Freude erfüllt 
es Mich daß grade der Miagüitrat Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin durch die beute hei Mir ein⸗ 
gegangene Adreſſe diefen Erwartungen entſprochen und 
den Gefühlen Ausdruct gegeben hat, welche gewiß 
Mein ganzes Volk beſeelen. Jndem Ich dem Ma⸗ 
giſtrate Meinen anerkennenden Dank hierfür ausſpreche, 
rufe Ich mit ihm vereint: 5 

Gott ſchütze Mein tapferes Heer und gebe ihm 
den Sieg in dem begonnenen nationalen Unabhängig⸗ 
keitskampfe. : 

Berlin, den 27. Juni 1866, 

gez.: Wilhelm. f 

— Gegen Herru Tweſten hat die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Unterſuchung extrahirt, und zwar wegen der 
am 17. April. d. J. im erſten Wahlbezirk gehaltenen 
Rede. Die Regierung ſcheint alſo ihrem in den Amts⸗ 
blättern offiziell proklamirten Grundſatz „der n e 
der dea en Meinung auf allen Gebieten den freie⸗ 
ſten Spielraum zu gewähren“ wenigſtens auf die 
Staatsbeamten auch jetzt keine Anwendung geben zu 
wollen, vielmehr daran feſtzuhalten, daß es mit der 
Stellung eines preußiſchen Beamten unverträglich it, 
wenn derſelbe ſich feinem politiſchen Anſehen entſpre⸗ 
chend über eine große vaterländiſche Frage ausſpricht. 
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Das neue Vorgehen gegen Herrn Tweſten erſcheint 
um ſo unbegreiflicher, da er ſich in jener Rede vor⸗ 
nehmlich gegen die preußenfeindlichen Tendenzen und 
den damaligen unbedingten Friedensruf wendete, in 
einer Weile, die an manchen Orten die Anſchuldigung 
eines allzu ausſchließlich preußiſchen Standpuaktes ge⸗ 
gen ihn hervorrief. 

— Schon bevor die öffentliche Bekanntmachung 
über die Erfolge am 28. d. M. der preußiſchen Waf⸗ 
fen an den Säulen erfolgt war, hatte ſich heute die 
Nachricht davon über die Stadt verbreitet; zahlreiche 
Häuſer flagten; Unter den Linden und vor dem Pa⸗ 
lais des Königs wogte eine dichte Menſchenmenge, um 
dort Näheres über den errungenen Sieg zu erfahren. 
Der König trat auf den Balkon heraus und verkün⸗ 
digte den Inhalt der Siegesdepeſchen; das Volk anf 
wortete mit be Hochs, worauf der König die Kö⸗ 
nigin auf den Balkon hinausführte und dankend ver⸗ 
neigten. Nicht lange darauf wurden die eingegangenen 

epeſchen Se des. kgl. Poltzeipräſidiums durch 

lakate an den fiene agen Anſchlagfäulen dem großen 
Publikum bekannt gegeben, das in zahlreichen ſich im⸗ 
mer wieder erneuernden Gruppen herandrängte. 

— Die „Sp. Ztg.“ meldet: „Der General der 
Infanterie v. Werder (zuletzt während der An en 
Revolution Kommandeur des kombinirten preußi 
Armee-Korps) wird General-Gouverneur von Kur⸗ 
heſſen. Der Präſident von Möller erhält. die. Ci⸗ 
vilverwaltung. Der Geh. Regierungs⸗Nath Duncker 
bleibt in Kurheſſen, bei ſeinen mannigfachen Beziehun⸗ 
gen zum Lande. . f 
— In einer Gelegehenheitspoſſe im Wallner⸗Thea⸗ 
ter wurden alle Cloupletverſe, welche auf die Kriegs⸗ 
luſt gegen Oeſterreich ſpeeuliren, achtlos überhört, da⸗ 
gegen entlud ſich die Stimmung des Publikums in 
einem wohl eine viertel Stunde andauernden Applau 
bei folgendem Coupletverſe: a 
Wenn die Nationen ſich bekriegen, 

So wenden ſie ſich ing 

„O lieber Vater, laſſ' uns ſiegen!“ 

Wem macht's der Vater recht alsdann? 
Es wendet ſich mit trübem Blicke 

Der Gott der Liebe ab und ſpricht: 

„Zur Eintracht ſchuf ich Euch, zum Glücke, 

Wenn Ihr Euch würgt, dann ruft mich nicht.“ 
— Den 1. Juli. Se. Maj. ist geſtern Morgen 8 Uhr 
per Extrazug zu Armee nach Böhmen abgegangen. Die 
Königin gab ihrem Gemahl bis zum Frankfurter 
Bahnhöfe das Geleit. Unterwegs fand im Salonwa⸗ 
gen eine Militärkonferenz ſtatt, an der der Miniſter⸗ 
präſident Graf Bismarck, der Kriegsminiſter v Roon, 
die Generale v. Moltke, v. Alvensleben v. Treskow 
x. Theil nahmen, und hielt nach deren Schluß de 
Geh Rabinetötafl v. Mühler Vortrag. Die Ankun 
in Reichenberg erfolgte gegen 5 Uhr. 

— Nach der Abreiſe des Miniſter⸗Präſidenten Gra⸗ 
fen v. Bismarck vertritt der Finanzminiſter v. d. Heydt, 
als älteſter Miniſter, denſelben im Vorſitze des Staats 
miniſteriums. Im Staatsminiſtexum ſelbſt vertritt 
den Grafen Bismarck mit feiner Stimme der Wirk 
liche Geheime Rath Sr v. Werther (bisher Geſanv⸗ 
ter in Wien) und im Miniſterxium des Auswärtigen 


tär deſſelben. i 2 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Da die öſterreichiſche 
Koalition die Farben des ehemaligen deutſchen Due 
des, wie fie vom Bundestage im Jahre 1846 feſtgeſtellt 
wurden (Schwar⸗roth⸗gelb) als gemeinſames Feldzei⸗ 
chen angenommen hat, ſo dürfte es wohl paſſend ſein 
darauf hinzuweiſen, daß von der preußiſchen Arm 

und von Freußens Bundesgenoſſen als gemeinſames 


otha, den 29. Juni. Es heißt, der König un 
der Kronprinz von Hannover haben ihr Ehrenwo 
verpfändet, in dieſem Kriege nicht san Preußen 
kämpfen, ebenſo die Ae ffiziere, 

die Seitengewehre behalten: die 

waffunet und ſollen in die Heimath 


entlaſſen werden. 
Kriegsmaterial, Munition werden 


Verkündigung des preußiſchen 


Befebtshabere find 
Finanz Rath Ledderhoſe und Ob.⸗Ger.⸗Rath Etienne 
vom General v. Beyer bei Strafe aufgefordert wor⸗ 
deu, die lanfenden Miniſterialgeſchäfte zu übernehmen. 
Dieſelben ſandten jedoch eine ſchriftliche Weigert 
und Rechtsverwahrung ein und wurden in Folge de 
militäriſch verhaftet. Etwa nach einer Stunde jo 
eine nochmalige Aufforderung ergangen ſein und zwar 
unter Bedrohung ſofortiger? sinn auf eine preuſ⸗ 
ſiſche Feſtung. Wie man hört, erklärten pie Herren 
daß fie nunmehr der Gewalt weichen und im Hinbl 
auf das Landeswohl dem Befehle nachkommen würden. 
— Die Abführung des Kriegsminiſters v. Meyerfeld 
nach der Feſtung Minden ift evflgt, weil er ſich wei⸗ 


Feindſeligkeiten vornehmen zu wollen. — Die kurfü 
liche Regierung zu Hanau g \ 
tion des General v. Bever erlaffen, in der die Bewoh⸗ 
ner der Presa Hanau geſbrben e werden, den 
Befehlen der kurfürſtlichen Behörden Folge zu leiſten. 
— Das Gros der in Kaſſel einquartierten preußiſchen 
Armee betrug am 21., laut der „Kaſſ. Ztg.“, 19,500 
Mann. 
rung des Kurfürſten als Kriegsgefangener iſt ein Er⸗ 
eigniß, welches zu den ernſteſten Betrachtungen anregt 
Unwillkürlich wird man erinnert, wie noch vor 

s Tagen durch den unbeugſamen Willen dieſes Fürſten 
tauſende braver Soldaten unter dem Wehklagen eine 

ganzen Bevölkerung hinausgeführt wurden in die Nacht, 


chen 


Minifteriatvererenten Geh. Reg.⸗Rath Mittler, Ober⸗ 


a die weiße Armbinde angelegt worden iſt. 


a 

annſchaften ſind ent⸗ 
den Preußen über⸗ 
ene ſel, den 22. Juni. Auf Grund der gefvigen 


erte das Verſprechen abzugeben, gegen Preußen keine 
hat eine Gegenproelama⸗ 


der Wirkliche Geh. Rath v. Thile, Unterſtaats⸗Sekre⸗ 


Den 24. Juni. Die am 23. erfolgte Wegfüh⸗ 


j 
| 


l Ane irgend einen Auftrag, der Erwäh 


bitteren Unmuth im Herzen, einem dunklen, ſchwer 
auf ihnen laſtenden Geſchick eutgegen. Und nun u: 
das über das Land heraufbeſchworene Verhängniß be⸗ 
reits ihn ſelbſt ereilt, und auch er mußte hinausziehen 
in die Nacht, wohl nicht minder gebeugt, einer dunkeln 
Zukunft entgegenjehend. Schnell jchreitet das Schickſal! 


— Wie man aber auch hierbei denken und fühlen mag, 


jedenfalls hat es dem Lande Kr namenloſen Glücke 
gereicht, daß der Kurfürſt nicht etwa den Gedanken 
gefaßt hat, in einen anderen von der Okkupation frei 
gebliebenen Landestheil ſich zu begeben, und von dort 
aus weiter zu regieren. Es würde daraus, gegenüber 
der von dem preußiſchen Gouvernement dahier ergrif⸗ 
fenen Regierungsgewalt, eine Verwirrung ohne Glei⸗ 
chen hervorgegangen ſein, und die ohnehin ſchon dro⸗ 
hende Gefabr, welcher bei einer Rückkehr des Kurfürſten 
unfehlbar alle Diejenigen unterliegen, die zu der Zwi⸗ 
ſchenregierung, ſei es auch nur gezwungen, in irgend 
welche Beziehung getreten ſind, würde ſich vom Stand⸗ 
punkt einer ſolchen Gegenregierung aus verdoppelt 
ne Bei der Unthätigkeit des Kurfürſten aber haben 
ich die Verhältniſſe ſchnell und leicht geordnet. Sämmt⸗ 
liche Behörden haben ohne Anſtand dem preußiſchen 
Oberbefehlshaber und den von ihm eingeſetzten Mi⸗ 
niſtexial⸗Verweſern ſich unterworfen. Nur der Kriegs⸗ 
miniſter von Meyerfeld hat in Folge ſeiner Stellung 
als Militär es vorgezogen, ſich als Kriegsgefangener 
nach Minden abführen zu laſſen. Die eben fo umſich⸗ 
tige, als wohlwollende Thätigteit der von Preußen 
hierher geſandten leitenden Werjöulichteiten wird von 
allen denen, welche mit ihnen in Berührung kamen, 
in hohem Maße anerkannt und gerühmt. Die einge⸗ 
rückten preußiſchen 5 haben durch ihr anſpruchs⸗ 
loſes, muſterhaftes Verhalten weſentlich dazu beigetra⸗ 
gen, die erſten Schreckniſſe des Kriegszuſtandes zu 
mildern, und ſich allgemeines Wohlwollen erworben. 
Nur eine kleine Partei ſucht im Stillen den Preußen⸗ 
zu ſchüxen, und nimmt beim Mangel anderen 
Stoffes vielfach zur Lüge und Entſtellung ihre Zuflucht. 
Uebrigens ſind die Truppen großentheils ſeit Donuer⸗ 
ſtag ſchon wieder weggezogen, offenbar in Aufſuchung 
der Hannoveraner. Wo dieſe ſtehen, wiſſen wir nicht: 
wie denn überhaupt Kaſſel noch immer faſt von allen 
Seiten abgeſchnitten iſt, ſo daß die Nachrichten von 
außen nur ſpärlich und verſpätet zufließen. Der Weg⸗ 
hrung des Kurfürſten gin Ad nochmaliges 
lüimatiſſimum voraus, deſſen Ueberbringer General 
v. Röder war, bei deſſen Ver g die ernöthigte 
Abreiſe über Warburg erfolgte. Schon mehrere Tage 
vorher war der Kurfürſt in ſeinem Schloſſe zu Wil⸗ 
belmshböhe durch eine ſtarke Poſtenkette völlig abge⸗ 
ſperrt geweſen. Bis zu dieſem Zeſtpunkte aber hatte 
der öſterreſchiſche Geſandte Graf Paar, in lebhaftem 

Verkehr mit ihm geſtanden. nn 
Oe erreich. Am 26. d. find die beiden Häuſer 

des Landtgges auf ehesten Zeit vertagt. 

Großbritannſen. Die Störung des Friedens 
in Deutſchland und Italien wird nicht verfehlen, ſich 
in den gewerbfleißigen Diſtrikten Großbitanuiens, zu⸗ 
mal in der Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie, in ſchlim⸗ 
mer Weite füblbar zu machen, da Italien und einzelne 
ae von Deutſchland zu ! 
12 ören. Schon jetzt ſind die üblen Folgen eines eu⸗ 
kopälſchen Krieges auf die hieſige Induſtrie recht be⸗ 
merkbar. Die Abnahme von Aufträgen, die ſeit vier⸗ 
zehn Tagen in Wales eingetreten, iſt dexart, daß ſie 
große Beſorgniſſe hervorruft. Die Nachfrage in den 
großen Etabliſſemeuts von Südwales und Monmouth, 
welche vor einem Monate mehr als lebhaft war, tit 
faſt auf Null berabgeſunken. Ein Etabliſſement, das 
in ruhigen Zeiten ſeine 5000 Mann beſchäftigt, iſt der⸗ 
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Aus dem Strasburger Tara (Sr. Gef.) 
Seit fünf Wochen haben wir feinen Regen. In 80 e 
der dürren Witterung ſtehen die Sommerſaaten per 
Art, daß, wenn nicht bald ein früchtbarer Regen ein⸗ 
tritt, von der Sommerfrucht ein ſehr geringer Ernte⸗ 
ertrag zu erwarten iſt. Die Erbſen blühen zwar, die 


1 ſind aber verkümmert und das Stroh iſt gelb. 


zerſte und Hafer, beſonders ſpätere Saat, kommen 
nicht von der Stelle. Auch der Heu⸗ und Kleeertrag 
Sorte auf leichterem Grunde nur gering ausfallen. 
pe en ſteht die Winterung ſo ziemlich gut: auch 
wenn g 2 verſprechen ein üppiges Wachsthum, 
befallen ſollte gen intreten und die Krankheit ſie nicht 
Graudenz, den N. Juni 2 
haben heute von einem Mage ee r 
fige evangeliſche Pfarkirche war bereits mehrere Stun⸗ 
en vor Beginn des Hauptgottes üb als plötz 
ich das Mark und Bein dürchdringende Geſchrei: die 
Kirche ſtürzt zuſammen! tauſendſtimmig ertönte. In 
wilder Flucht ſtrömte die Menge den Thüren 2 Er 
den Emporen und Chören ſprangen in entſetzli 
aft Männer und Kinder in das Kirchenſchiff; Sen 
rchenbänke, Treppengeländer brachen von der 
der Fliehenden krachend und kniſternd zuſammen: 


d dae Traſſelten die eingeſchlagenen Fenſter und ſchreck⸗ 
ch gellten die Rufe nach Kinder, Eltern, nach Mann 
oder Frau 


h Auf das Geſchrei der Fliehenden war bald 
die halbe Bewohnerſchaft auf dem Matte verſammelt 
mit Leitern und Stricken, Tragkoͤrben und andern Ret⸗ 
tungswerkzeugen. Endlich war die Kirche geräumt. 
Ohnmächtige Zerdrückte und Erſtickte wurden heraus⸗ 
getragen; faſt jedes Haus am Markte barg einen 

i were dieſer | alien. Aerztliche Hilfe 
war ſogleich thätig; leider find bis Mittag eilf Todte 
angemeldet. Arm⸗ und Veinbrüche, Quelſchüngen, 


zu Able beſten Kunden 


Contuſionen kann man nach Hunderten zählen. — Nach⸗ 
dem die Kirche geräumt war, fand es ſich, daß auch 
can Balken zerbrochen war. Eine Frau fiel anf der 
Empore in Ohnmacht, warf dabei ein offenes Fenſter 
heraus, welches klirrend zu Boden fiel. Das allgemeine 
Gefühl der Unſicherheit in der alten, kleinen Kirche 
hatte durch den Fall des Fenſters wie ein electriſcher 
Funke gezündet: die Kirche fällt ein! — Unter den 11 
| Todten befinden ſich 3 Laudwehrleute, einer derſelben, 
Zimmermann aus läßt ei 
mit 6 Kindern. Ueber andern Leichen iſt bis jetzt noch 
1 


weiter nichts bekannt geworden; dieſelben wurden in 
das ſtädtiſche Lazareth gebracht. j 

— Den 29. Juni. (Gr. Geſ.) Unſere Stadt war 
heute in ganz ungewöhnlicher Bewegung. Geſtern traf 
die Nachricht ein, daß die bei Turnau gefangen genom⸗ 
eintreffen und die früher von den Däuen innegehabten 
Caſematten der hieſigen Feſtung beziehen würden. 
Heute früh kam in der That der Transport von einer 
roßen Menſchenmenge erwartet, an, und wir hatten 
ente Gelegenheit, Truppen der von den Dänen ſo 
gefürchteteu eiſernen Brigade vor uns zu ſehen. Es 
waren der Mehrzahl nach Gallizier vom Regiment 
Martini und Ungarn vom Negiment „König don 
Pen, mehrere Jäger vom 18. Vataillon und ei⸗ 
nige Huſaren, die als Patrouilleurs gefangen genom⸗ 
men worden ſind, ſowie 7 Offiziere, im Ganzen gegen 
500 Mann, meiſtens junge lebendige Leute, denen man 
die tüchtigen Soldaten wohl anmerken konnke. Die 
Gefangenen wurden ſofort auf die Feſtung geführt. 

— Den 30. Juni. (G., Die bei dem Unglück in 
der evangeliſchen Kirche zu Tode Nene Perſo⸗ 
nen ſind die folgenden: Kutſcher Aug. Weiß, Aufſe⸗ 
herfrau Werner, Wittwe Gruhn aus Graudenz, Ein⸗ 
wohner Zick aus Gr. Tarpen, Fiſchertochter Kremin 
aus Rudnik, Fleiſcherfrau Pomplun an Michelau, 
Wittwe Ziehl aus Klodtken, Fräulein Schmeichel aus 
Schwirkoczyn, die Wehrleute Zimmermann und Kor⸗ 
nut von der 12 Comp. 5. Landw. ⸗Regts. 1355185 
fen Perſonen wurde der Käthner Krauſe aus? keudorf 
für todt davongetragen. Derſelbe hat ſich indeß wie⸗ 
der erholt. Die Zahl der ſchwer und minder ſchwer 
Verletzten iſt nicht feſtzuſtellen, da die meiſten derſel⸗ 
ben von ihren Angehörigen ſofort nach Hauſe geſchafft 
wurden. Man ſchätzt fie annähernd auf 80 Perſonen. 
Sehr große Theilnahme erweckte das Schickſal des 
„Dondwebrmannes Zimmermann. Derſelbe war den 
Tag vorher vom Urlaub aus ſeiner Heimath (in der 
Danziger Niederung zurückgekommen. Er hinterläßt 
eine Frau und ſechs Kinder. 

Pelplin, den 25. Juni. Der Verwaltungsrath 
des hieſigen St. Joſephs⸗Krankenhauſes hat ſich bereit 
erklärt, 100 —200 kranke Militairs in die Räume der 
Anſtalt aufzunehmen und ihnen Pflege und Unterhal: 
gegen eine zu vereinbarende Entſchädigung zu gewähren. 
Selbverſtändlich würde für dieſen Fall die Schließung 
des zahlreichen Penſionats und die einſtweilige Aufhe⸗ 
bung der Lehr- und Erziehungsanſtalt eintreten müſſen. 

Nach dem „Kathol. Kirchenblatt“ kommen jetzt in 
der Provinz Poſen auf 100 . 53 Proteſtanten. 
Das Blatt muß es ehrlich geſtehen, daß das Wachs⸗ 
thum des Proteſtantismus ſeinen Grund in der kaum 
zu rechtfertigenden Abneigung des polniſchen Clerus 
gegen alles und jedes deutſche Element hat.“ Dieſe 
Abneigung geht NS weit, daß in jedem Deutſchen, auch 
wenn er Katholik iſt, ein Feind der polniſchen Natio⸗ 
nalität und des Katholicismus überhaupt geſehen wird. 
Aehnliches findet ja auch in Weſtpreußen ſtatt. 

Bromberg, den 29. Juni. (Brb. Z.) Geſtern 
Abend 17 unſern Vahnhof die im Kamofe bei 
Poclak gefangenen Oeſterreicher, um in Graudenz un⸗ 
tergebracht zu werden. Einzelne waren mit Medaillen 
aus dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege le man 

merkte unter . Ungarn, Polen, Tyroler u. ſ. w. 
ie FTRUgeHeN Miete zeigten ſich gar nicht. Ein 
Theil der Oeſtexrreicher ſtieg aus, um ſich in der Re⸗ 
ſtauration zu erfriſchen. Ihre Bezahlung beftand aus 
pierzetteln, die natürlich zu ihrer Verwunderung zu⸗ 
rückgewieſen wurden. Vielfach bewirthet und von der 
Theilnahme des Publikums begleitet, verließen ſie mit 
dem Zuge den Bähnhof. Nach den Ausſagen einiger 
Leute vom Regt. Martini wären ſie in einem Angriff 


— —— — 


der Preußen auf ein Dorf, von wo aus ſie die An⸗ 


greifen lebhaft beſchoſſen hatten, gefangen genommen 
worden, nachdem die Preußen daſſelbe in Brand geſteckt. 


Umm 


Lokales | 

— Perſonalia. In der Verſammlung der Wahlmänner 
des Bromberger und Wirſitzer Kreiſes im Schüßenhausſaale 
n Bro N 28. b. Mis. A0 ſich dieſelben in über- 
3 er Mehrzahl für die geordnetenhaus - Kandidaten 
Herren Rechtsanwalt Senff, Kreisrichter Leſſe und Guts ⸗ 
beſizer Mankiewicz. 5 

— Jur Mobilmachung. Von öffentlichem Intereſſe für 
gala Gegend 115 hachſtehende Notiz über das Stand. 
quartier folgender Erſ 


ua at- und 6. des 1. 
Ames Ce bb und Seſapungs Truppen des 1 


Ne 


ſein. 
f Königsberg. 
3. Bat. (Graudenz) 3 D Landwehr⸗ gts. Nr. 4. 


)anzig. 11355 

9 Leere. de 3. Si Genie gee 4 
3) „ Ebtadron des I. Leid Hüſaren Rgts. Rr. 1. 
4 7 „ 1. Landwehr Huſaren-Rgts. 

Compagnie des Oſtpr. Pionier⸗Bat. Nr. 1. 

„ Bat, des 3. Garde Rgts. z. F. 

7) „„ „ Pommerſchen Füſilier⸗Rgts. Nr. 34. 

9 1. Bat. (Guefen) 

2. „ (Btomberg) des 14. Landwehr-Rgts. 

10) 3. „ (Schneidemüpt) * 
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Neuteich (2). hinterläßt eine Frau 


menen Oeſterreicher mittelſt Extrazuges in Warlubien 


11) Drei Compagnien des Oſtpr. Feſt.⸗Art.⸗Rgts. Nr. 1. 


orn. 
1) Fee des 7. Oſipr. Inf. Regts. Nr. 44. 
50 2. i Holandh J 5. Onpr- Londwehr digte r. . 
4) 2. „ (Marſenburg) 4. Oſtpr. Londwehr⸗Rgts. Nr. 5. 
5) Fest Art des Niederſchl. De. Art Bd Ng. u 

Graudenz. f 

a er des — Oſtpr. Inf.⸗Rgts. Nr. 45. 
2) 1. Bat. (Danzig f 
A 3 (Pr. Siurgacbh) 4 Oſtpr. Landw. Rgts. N. 5. 
4) Feſt.⸗Art des Niederſchl. Feſt.-⸗Ark.⸗Rgts. Nr. 5. 

— Poſtperkehr. Laut Mittheilung des Königl. Poſta mts 
vom 2. d. Mis. iſt als unbeſtellbar hieher zurückgekommen: 
eine am 26. Juni er. hier zur Poſt gegebene Poſt⸗Anweiſung 
an Herrn Martin Scezech in Königsberg i/Pr. ad 2 Thlt. 
Abſender nicht genannt. nıtaf 

— Die Handelskammer hatte unter dem 22. d. Mis. (f. 
Nr. 97 u. Bl.) an den Herrn Handels miniſter das Geſuch ge · 
ftelit, daß hierorts ein Darlehnskaſſen⸗Comtoir eingerichtet werde. 
Auf dieſes Geſuch iſt folgender Beſcheid eingegangen: 

„Auf die von dem Herrn Finanzminiſter an uns abge⸗ 
gebene Vorſtellung vom 22. d. Mts. erwidern wir der Han⸗ 
delskammer ergebenſt, daß zur Errichtung einer ſelbſtſtändigen 
Darlehnskaſſe in Thorn keine genügende Veranlaſſung vorliegt. 

Es iſt jedoch für den dortigen Platz eine Agentur in 
Ausſicht genommen und wir zweifeln nicht, daß auch durch 
eine ſolche den vorhandenen Bedürfniſſen ausreichend zu ent 
ſprechend ſein würde. I a 

Berlin, den 30. Juni 1866. 

Königl. Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen.“ 

— Kommerziellts Von einer großen Anzahl hieſi 
Geſchäftsleute iſt bekanntlich durch Vermittelung der Ha . 
kammer der Vorſtand derſelben, die Herten G. A. Körner 
und §. Adolph erſucht worden, eine Verſammlung drr hieſi⸗ 
gen Geſchaftsleute einzuberufen, welche berathen, reſp. eine 
Vereinbarung herbeiführen ſollte, über die Stunde zum Schluß 
der Läden. Vorgeſchlagen war: für den Sommer die neunte, 
den Winter die achte Abendſtunde. Die vorbenannten Herren 
haben keine Verſammlung einberufen, ſondern den kürzeren 
Weg des Cirkulärs eingeſchlagen. Dieſes enthielt die Auf 
forderung, jenem Vorſchlage im Interreſſe des Geſchäftsper. 
ſonals, wie des Geſchäfts beizutreten. Wie wir, hören, hat 
die Aufforderung die lebhafteſte Zuſtimmung ſeitens der In- 
tereſſenten gefunden. un j er * 

— Deſchl. In Nr. 91 u. Bl. theilten wir mit, 
daß der ene Offiz N 


in von E. Lambeck erſchienene 


Flugblatt „An die Wähler des Wahlkreiſes Thorn- 


Culm“ auf Anordnung der K. Staatsanwallſchaft am 13. 
v. Mis. mit Beſchlag belegt worden iſt. Das hieſige Kgl. 
Kreisgericht beſchloß die Freigabe des Flugblaties — einer 
Antwort auf das Anſchreiben der Herren Donner nebſt Ge⸗ 
noſſen an die Wähler des Kreiſes Thorn-Culm —, deſſen 
Beſchlagnahme aber, wie jetzt allgemein rerlautet, vom Kgl. 
a l zu Marienwerder aufrecht erhalten worden 
ein ſoll. Il 

© Der Pyrotechnizer Herr Ludorff hat om Sonnta 
d. 1. 12 vn ii SE en ein Fe Wecherr e dort, 
welches in der Großartigkeit und Neuheit der einzelnen Piecen 
vollſtändig dem ehrenvollen, dem Genannten von Bromber 
her vorausgehenden Rufe, entſprach. Herr L. beabfihfit, 
wie uns mitgetheilt wird, noch ein zweites Feuerwerk in dem- 
ſelben Lokale zu veranſtalten und können wir ihm nur mit 
Rückſicht auf feine Leiſtungen wünſchen, daß ihn für feine 
Mühen ein noch zählreicherer Beſuch als am Sonntag ent- 
ſchaͤdigen möchte. 

— Schwurgericht am 30. Juni. In der heute beendig · 
ten Schwurgerichts⸗Sitzung ſollten 3 Sachen zur Verhandlung 
kommen. 

Die Anklageſache wider den Einwohner Jakob Klabuhn 
aus Abbau Gorzuo wegen Meineides mußte indeß vertagt 


werden, da der Angeklagte einen Eutlaſtungsbeweis antrat. 


Verhandelt wurde daun die Sache wider Urbanski und 
Genoſſen. h ’ 
Es waren angeklagt: der Knecht Stephan Urbanski aus 
mu zweier ſchweren Diebſtähle im wiederholten 
ückfalle, der Arbeitsmann Alb cziuski a acie · 
jewo Ahe ile Wooden oe hr im 
Rückfalle und wegen Theilnahme an einem ſchweren Dieb- 
ſtahle, die verehelichte Anna Czezepezinska geb. Lukaszewska 
wegen einer ſchweren und einer einfachen Hehlerei, der Ar- 
beilsmann Michael Schmeida aus Maci jewo wegen dreier 
ſchweren und 4 as en Diebſtähle im Rückfalle, der Knecht 
Michael Weber aus Grabia wegen dreier einfachen Diebſtähle 
und der Knecht Vincent Synterra aus Grabia wegen zweier 
einfachen Diebſtähle. She — g 
Die Angeklagten waren durchweg geſtändig, es m 
aber dennoch unter Zuziehung der Geſchwornen verhandelt 
werden, da die Vertheidigung bei einigen der Ang 
die Annahme mildernder Umſtände beanſpruchte, ie die 
Suns ge nicht zu gab. 
Die Geſchwornen bejahten die Frage wegen mild 
Umſtände nur bei einigen Angeklagten. BEN) 
Es wurden demgemäß perurtheilt, Urbanski zu r 
Zuchthaus IN 5 Wa Lene eg Sic 
ezinski zu 3 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Koligeitufst, 
die Anna Cjezepezinska zu 6 Monaten Gefängnis, 1 Jahr 
Verluſt der Ehrenrechte und 1 Jahr 5 Schmeida 
oh 


Jah us und 2 3 i- Aufſicht, 
Web 11 Mee Oefangn und Erle wu 5 Bogen 


Gefängniß. 
Schließlich kam zur Verhandlung die Sache wider den 
Kuecht Caſimir Fialkowski aus Biscupice. Derſelbe war 
zweier ſchweren Diebſtähle angeklagt. Er räumte den ein 
ein, beſtritt aber die Verübung des zweiten. Das Verdict 
der Geſchworenen lautete mit 7 gegen 5 Stimmen auf 
Schuldig. Der Gerichtshof trat der Minorität der Geſchwor. 
nen bei und wurde Fialkowski wegen eines ein 12 
eines ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren und 3 Monalen 
SE und 2 1 Wannen beſtraft. er 
n der nur 3 Tage währe en. Schmurgerihtefipu 
ſind 7 Anklageſachen zur Verhandlung gekommen. Eine 


wurde vertagt, in zweien wurde auf Freiſprechung und in 
den übrigen auf zuſammen 12 Jahre 9 Monat Zuchthaus 
und 1 Jahr 3 Wochen 3 Tage Gefängniß erkannt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Parlehnskaſſenſcheine. Wie man hört, hat das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht beſchloſſen, dei den Pupillen - Depofitorien 
Darlehnskaſſenſcheine nicht anzunehmen und es hat 
auch das Kammergericht keine Veranlaſſung gefunden, dieſen 
Beſchluß zu ändern. 

Die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen hat entſchieden, 
daß Feldfrüchte in der Scheune oder auf dem Speicher länd- 
licher Grundſtücke von den Darlehnskaſſen nicht beliehen wer 
den können. - 

— Goldmünzen. Die „B. B. Ztg.“ bringt folgende 
Notiz: Es werden in nächſter Zeit ſehr ausgedehnte Aus- 
prägungen von Goldmünzen in der hieſigen Münze vorge⸗ 
nommen werden. Man bezeichnet es uns ſogar als a 
ſcheinlich, daß ein Uebergang zur Goldwährung in nicht 
ferner Zeit hierſelbſt eintreten werde. — Wir wiſſen nicht, 
was für Goldmünzen geprägt werden ſollen, da nach Kronen 
kein Begehr iſt, und Friedrichdors nicht geprägt werden dür- 
fen. Der Uebergang zur Goldwährung ift ſehr wünſchens⸗ 
werth, aber nicht fo kurzer Hand durchzuführen. 

Thorn, den 2. Juli. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wilpel geſund 36 —64 thlr. 

Erh en: Wiſpel 30 — 32 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 33 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 2830 thlr. 
er: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 fgr. 
utter: Pfund 5 ¼—6 ſgr. 
er: Mandel 3—31,, ſgr. 
Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Hen: Centner 25—30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 
154 pCt. Ruſſiſch Papier 154¼ pCt. 
40—44 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Polniſch Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 
Alte Kopeken 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 1. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. 

Den 2. Juli. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingefandt. Es dürfte jetzt wohl an der Zeit fein, das 
Brückengeld für Badende im Freien ganz aufzuheben, oder 
zu ermäßigen, zumal der Magiſtrat die Brücke jetzt ſelbſt 
verwaltet, während im vor. J., als Pächter die Brücke inne 
hatten, der Uebergang für Badende gegen Karte erfolgte, 
welche 10 Sgr. pro Sommer koſtete. 

Das von der Stadt erbaute Badeſchiff am jenſeitigen 
Ufer entſpricht dem Bedürfniſſe der Schwimmer nicht, und 
find die dort, gegen anderswo, Badenden privilegirt, da die- 
ſelben nur 6 Pfennige Brückengeld zahlen. 

a Einige Schwimmer. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von etwa 150 Klaftern Kalk⸗ 
ſteine vom Weichſelufer in der Nähe Defenſions⸗ 
Kaſerne bis zur ſtädtiſchen Ziegelei ſoll an den 
Mindeſtfordernden 

am Donnerſtag den 5. Juli er. 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat im Wege der Lieitation 
ausgeboten werden. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 10 Thlr. 

Thorn, den 25. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 
Turnabende: Mittwoch und Sonnabend 8 Ühr. 


— m 


aka ya 
Thorner Gesundh.-Liqueur ‚| den Ber- 


Thorner Lebenstropfen, schriften, 


desgl. feine Liqueure u. dopp. Brandweine nach 
echt Danz. Rezepten, ſorgfältig bereitet, empfiehlt 
Louis Horstig. 


Peachtung für Mauherren. 
Eine Parthie Steindachpappen iſt mir von 
einer auswärtigen Fabrik zum ſofortigen Verkauf 
billig übergeben worden. Die Waare iſt untadel⸗ 
Haft, wie ſich jeder überzeugen kann. 

b 5 H. Meinas. 
Guten Elbinger Niederunger Ka 
Weichſel unterhalb der Brück 3 


EZ ͤͤͤ mA ꝓ— 
Weiße⸗Straße 76 Wohnungen zu vermiethen, 


nach ärzt⸗ 


* 7 * * ” r 
Wichtige Anzeige für Taube und Harthörige. 

Dr. John Robinſon in London macht auf fein erfundenes Gehör-Oel alle Gehörleidende 
aufmerkſam. Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht angeboren iſt, es 
bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als: der Ohrenſchmerzen und das Sau- 
ſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder falls 


keine reine Unmöglichkeiten obwalten. 


Herr Kaufmann H. Brackelmann in Soeſt in Preußen 


nimmt Beſtellungen für mich entgegen, an den man ſich gefälligſt zu wenden hat, und wird jeder 


Challachen beweiſen 
Die große Heilkraft des Dr. Robinſon ſchen Gehör⸗Oels betreffend. 
Weißenſee (Sachſen), den 16. Februar 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Im vorigen Sommer fandten Sie, werther Herr, mir durch Poſtvorſchuß entnommen, ein 


Auftrag prompt ausgeführt. 


Glas Gehör-Del. 


Da ich dieſes nun den dritten Theil verbraucht, und mein Gehör ſich dann 


völlig wieder eingeſtellt hatte, jo ſage ich Ihnen hiermit nochmals meinen verbindlichſten Dank ꝛc. 


gez. Benjamin Vetterling. 


Tuttlingen im Königreich Württemberg, den 10. Auguſt 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Da ich ſchon einigemal von Ihrem Gehör⸗Oel bezogen habe, welches gute Dienſte geleiſtet 
hat, jo kam ein guter Freund zu mir ꝛc. folgt neuer Anftrag. 


Hule Dachſteinlallen 


hie. pro Schock und bei Abnahme von Po⸗ 
ſten billiger, verkauft 
Adolph J. Schmul 
in Bromberg. 


Himb.⸗Sirup zu Limonade empfiehlt Horstig. 


Rönig⸗Wilhelm⸗ Verein. 
Geld⸗Lotterie. 


Die Lotterie, welche der König + Wilhelm- 
Verein zur Unterſtützung preußiſcher Krieger und 
deren zurückgebliebenen Familien veranſtaltet, be- 
ſteht aus 50,000 Looſen zu 2 Thaler Einſatz 
und mit 3,344 Geldgewinnen im Geſammtbe⸗ 
trage von 47,400 Thalern unter folgender Ver⸗ 


theilung: 

1 Gewinn zu 10,000 Tyaler 

1 Pi e, „000 „ 

1 " nn a 

1 * " — 14 1 ‚000 

2 Gewinne zu 500 „ 

3 ”» . . 300 * 

5 1 200 „ 

1 0 * ". 4 1 00 * 

20 " " * 50 17 

100 * 77 25 ”„ 

N 20 „ 

1000 7) ” 10 7. 


2000 ” le 5 ” 

Die Looſe find zu haben bei ſämmtlichen Kö⸗ 
niglichen Lotterie» Einnehmern und außerdem in 
Berlin bei dem Central⸗Büreau des Vereins im 
Königl. Schauſpielhauſe von 11—2 Uhr. 

Die Ziehung wird in nächſtmöglicher Kürze 
erfolgen und durch die Tagesblätter kundgemacht. 
Gewinnliſten werden bei den Königlichen Lotterie⸗ 
Einnehmern zur Einſicht ausliegen. 

Der Anſpruch auf den Gewinn erliſcht zu 
Gunſten der Vereinszwecke, wenn der Gewinn 
nicht bis zum 90. Tage nach dem Datum der 
Gewinnliſte hier abgefordert iſt. 

Die Deckungsmittel für die Gewinne werden 
bei der Königlichen Seehandlung niedergelegt. 

Berlin, den 11. Juni 1866. 

König⸗Wilhelm⸗Verein, 
zum Beſten der mobilen Armee und deren 
Angehörigen. 
Gen.⸗-Lieut. v. Alvensleben. Geh. Commer⸗ 
zien⸗Rath Bleichröder. Hoflief. Borchardt. 
Geh. Hofrath Dome. Lotterie-Ober⸗Einn. L. 
Eichhorn. Sanit. » Rath, Friedheim. Hof⸗ 
Lief. L. Gerson. Gen. -Int. v. Hülsen. Geh. 
Ober » Finanz- Rath Frh. v. Lentz. Commiff.- 
Rath Litfas. Direktor Mühling. a 
A. Mühling. Königl. Hof» Marſchall Graf 
Perponcher. Reatier Pinckert. Rittmeiſter 


v. Prillwitz. Profeſſor Richter. Rentier 
Schnlz-Leitershofen. Muſik- Direktor 
Wieprecht. 


Birkenholz 
à 5 Thlr. pro Klafter, am Weichſelufer, wird 
angewieſen durch den Holzmeſſer Herrn Seidler. 


gez. Stadtbaumeiſter Jetter. 


Der Ausverkauf wird wie be- 


kannt unter 
dem Koſtenpreiſe täglich fortgeſetzt. 
J. H. Kalischer. 
Mittwoch Abend nach dem Turnen 
bei Hildebrandt Generalversamm- 
lung. 
Um zahlreichen Besuch wird drin- 
gend gebeten. 
Geſangunterricht wünſcht zu erteilen 
Laura Mehl. 
Altſtädt. Markt Nr. 289, 2 Treppen. 
Neu erſchienen iſt ſoeben und zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn: 
Das naturgerechte Heilprineip 
für ſchwere ung leichte 


Tervenübelaller Art 


un 
ſämmtliche daher ſtammende Krankheiten des 
Körpers und des Geiſtes. 
Eine Mahnung an Alle, 
welche geſund werden oder bleiben wollen. 


Von 
Dr. Adolf Hahn. 
Naumburg bei Fr. Regel. Preis 6 Sgr. 

Im feſten Vertrauen auf die Wahrheit und 
Richtigkeit dieſes neuen ſo einfachen als ſichern 
Heilverfahrens veröffentlicht der Verfaſſer dieſe 
für Jedermann wichtige Schrift; fie ſoll ſegens⸗ 
reich wirken, indem ſie den Leidenden die unfehl⸗ 
bare Anleitung giebt, ſich in der einfachſten zu⸗ 
gleich aber einzig wirſamen Weiſe eine dau⸗ 
ernde Geſundheit zu erwerben. 


Ein unverheiratheter Wirth, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, der Stellmacherarbeit verſteht, findet ſofort 
Bruce 37, 1 Etage ſind 2 Vorderzimmer, 
möblirt oder unmöblirt ſofort zu vermiethen. 
Tie in meinem Haufe Altſt. Nr. 257, bisher 
vom Herrn Stadtbaurath Kaumann be⸗ 
nutzte Wohnung iſt vom 1. October cr. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. E. Engelhardt. 
ine große Parterre⸗Wohnung ift ſogleich oder 
E vom 1. Oktober zu vermiethen bei 


J. H. Kalischer. 
Eine Wohnung von 3 


Stuben, Küche, Keller 
ꝛc. von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 
vom 1. Okt. zu verm. J. Liebig. 


— ů — — 


Etre große und 2 kleine Wohnungen ſind dom 
1. Oktbr. zu beziehen. Bäckerſtraße 250,51. 
Sestettr. 108 1 Tr. u. v. eine möbl. Woh 
nung zu vermiethen. 
Momente. Nr. 288 find Wohnungen zu verr 
miethen. Baldt. 
Wo bos een find zu vermiethen Gerechteſtr 
I Reinicke jun. 
wei kleine Familienwohnungen ſind auf der 
Neuſtadt, eine große und eine kleine Woh⸗ 
nung mit zwei Morgen Gartenland auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt zu vermiethen. Näheres bei 
A. Henius. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Ralhsbuchdruckerei. 
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